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Die Leitung des vollständigen Um- 
und Neubaues übernahmen Georg 
Adolf Demmler (1804 bis 1886) und 
Hermann Willebrand (1816 bis 1899) 
sowie ab 1851 Friedrich August Stüler 
(1800 bis 1865). Eine Voraussetzung 
für die Pläne Demmlers war die Auf-
lage, die im 16. bzw. 17. Jahrhundert 
entstandenen Teile des Ostflügels und 
das daran angrenzende Gebäude mit 
der Kirche einzubeziehen. Nach Vor-
stellungen Stülers erfuhren die Fas-
sade zur Stadt und der Vorhof nach 
1851 weitere gravierende Veränderun-
gen. Zwischen 1851 und 1855 erfolg-
te schließlich der Anbau eines neu-
gotischen Chors an die Schlosskirche 
(Abb. 2), für den der wesentlich an der 
Vollendung des Kölner Doms mitwir-
kende Dombaumeister Ernst Friedrich 
Zwirner verantwortlich zeichnete2. 
Während der vorgenannten Phase 
der vollständigen Umgestaltung des 
Schlossgebäudes wurden auch bereits 
zeitgemäße bauliche Maßnahmen des 
Brandschutzes berücksichtigt, was u. 
a. die Verwendung nichtbrennbarer 
Materialen in den neuen Treppenhäu-
sern, die Ausbildung von Brandmau-
ern sowie der Einbau von nichtbrenn-
baren Schwellen im Bereich derselben 
belegen.
Die Wirksamkeit dieser bauzeitlichen 
Brandschutzmaßnahmen bewies sich 
durchaus während des schweren 
Schlossbrands im Dezember des Jah-

res 1913. Dennoch zog dieser etwa ein 
Drittel des gesamten Schlossbaues in 
Mitleidenschaft und führte zur bei-
nahe vollständigen Vernichtung der 
Räume des Süd- und Westflügels und 
zum vollständigen Ausbrennen des 
sogenannten Goldenen Saales. Eine 
darüber hinausgehende Brandweiter-
leitung und den totalen Einsturz des 
Gebäudes konnten sie jedoch verhin-
dern.

Ein ganzheitliches  
Brandschutzkonzept 

Brandschutztechnische Grundsätze
Das Schlossgebäude erfährt seit nun-
mehr 20 Jahren eine umfangreiche 
denkmalpflegerische Behandlung. 
Diese geht mit der Erfüllung brand-
schutztechnischer Notwendigkeiten 
einher, die bei dem Bau in außerge-
wöhnlich hohem Maße zugleich den 
Anforderungen des Denkmalschutzes 
zu genügen hat3. Nachrüstungen und 
Ertüchtigungen sollen demzufolge 
nur an unbedingt erforderlichen Stel-
len und ohne größere Beeinträchti-
gungen erfolgen. Deswegen wurde, 
nachdem mittlerweile alle Nutzungs-
absichten einschließlich einer gewoll-
ten Umgestaltung des in dem Gebäude 
untergebrachten Landtages durch die 

Historische Grundlagen
Das ehemalige Residenzschloss 
Schwerin diente in seiner heute 
überlieferten Form als Sitz der Groß-
herzöge von Mecklenburg-Schwerin 
und hat eine übergeordnete landesge-
schichtliche Bedeutung. Großherzog 
Friedrich Franz II. ließ das Gebäude 
von 1843 bis 1857 auf einer parkähn-
lich begrünten Insel, am südlichen 
Ende des Schweriner Sees, jenseits 
des Alten Grabens, errichten, dem ein 
romantischer Charakter eigen ist1.

Abb. 1. Außenansicht des Schlossgebäudes (Foto: Verf.).

Abb. 2. Anbau des Chors am Schloss-
gebäude (Foto: Verf.). 

Abb. 3. Nichtbrennbare Konstruk-
tionen in einem der Treppenräume 
(Foto: Verf.). 

Gerd Geburtig
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Abb. 4. Grundriss des Erdgeschosses5.
Abb. 5. Grundriss des ersten Obergeschosses6.
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Abb. 6. Grundriss des zweiten Obergeschosses7.
Abb. 7. Grundriss des dritten Obergeschosses8.
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Abb. 8. Grundriss des vierten Obergeschosses9.

zuständige Geschäfts-
stelle des Betriebes für 
Bau und Liegenschaf-
ten Mecklenburg-Vor-
pommern zusammen-
getragen worden wa-
ren, das Erstellen eines 
ganzheitlichen Brand-
schutzkonzeptes veran-
lasst, welches sowohl 
die historischen und die 
bereits in der gegenwär-
tigen Restaurierungs-
phase ausgeführten 
als auch die zukünftig 
notwendigen Maßnah-
men des Brandschutzes 
beschreibt4. Teilweise 
werden Rettungswege 
über benachbarte Nut-

Abb. 9. Konsequente 
bauliche Rettungs-
wegführung auch in 
Bereichen des Daches 
(Foto: Verf.).

zungseinheiten geführt (Abb. 1 bis 10; 
9 u. 10: Fotos: Verf.).
Bei dem Schlossgebäude handelt es 
sich im brandschutztechnischen Sinne 
um eine bauliche Anlage mit unter-
schiedlichen Nutzungsbereichen und 
nach dem heutigen Baurecht um einen 
Sonderbau, welcher der Gebäudeklas-
se 5 nach der geltenden Landesbau-
ordnung zuzuordnen ist10. Im We-
sentlichen wird das Schloss durch ein 
Museum, den Landtag Mecklenburg-
Vorpommerns mit den dazugehörigen 
Landtagsräumen und Büroflächen für 
die Fraktionen des Landtags, eine 
Kantine mit Küchenbereich und die 
Schlosskirche genutzt, die sowohl 
sakralen als auch profanen Zwecken 
dient.

Gebäudeorientierte Schutzziele
Das grundlegende Schutzziel besteht 
darin, dass jeder Nutzer in die Lage 
versetzt wird, sich selbst zu retten. Um 
das zu erreichen, sind erste und zwei-
te bauliche Rettungswege sowie eine 
weitmögliche Unterteilung der Ge-
samtanlage in Rauchabschnitte nötig 
(Abb. 9 u. 10). In den Abbildungen 4 
bis 8 ist in grüner Darstellung die mög-
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Abb. 10. Teilweise werden Rettungswege über benachbarte Nutzungseinheiten geführt (Foto: Verf.).
Abb. 11. Blick in den historischen Thronsaal, heutiger Museumsbereich (Foto: Verf.).

Abb. 12. Die Nut-
zung des Landtages 
erfordert besondere 
Sicherheitsvorkeh-
rungen (Foto: Verf.).

Abb. 13. Elektrische 
Rettungswegsiche-
rung im Einzelfall 
(Foto: Verf.).

liche ringförmige Erschließung der 
einzelnen Geschosse zu erkennen, die 
stets eine Rettung in entgegengesetz-
ten Richtungen ermöglicht. Das Be-
triebspersonal muss zugleich wegen 
der lediglich möglichen Gliederung 
des Bauwerks in Rauchabschnitte an-
stelle von Brandabschnitten und der 
gegenüber aktuellen Vorschriften un-
genügenden Feuerwiderstandsklassi
fikationen tragender und aussteifen-
der Bauteile geschult sein, um alle 
Nutzer zügig aus dem Gebäude führen 
zu können. Das ist durch regelmäßi-
ge Schulungen des Personals, wie-
derholende Einweisungen in die vor-
handenen Rettungswegführungen, 
das Durchführen von Evakuierungs-
übungen und die flächendeckende 
Installation einer Brandmeldeanlage 
mit unterschiedlichen Alarmierungs-
bereichen zu erreichen. 
Gleichermaßen sind die besonderen 
Sicherheitsmaßnahmen und -bestim-
mungen des Landtages und der mu-
sealen Bereiche (Kulturgutschutz) 
zu berücksichtigen (Abb. 11 u. 12) 
und überdurchschnittliche Brandrisi-
ken, insbesondere durch die tägliche 
Stromlosschaltung bei der Nicht-

nutzung ausgewählter gefährdeter 
Bereiche zu vermeiden. Bestimmte 
Zugänge bzw. nur im Gefahrenfall zu 
begehende Rettungswege werden im 
alltäglichen Betrieb mittels allgemein 
bauaufsichtlich zugelassener elektri-
scher Verriegelungssysteme gesichert 
(Abb. 13). 

Abwehrender Brandschutz und 
Löschwasserversorgung
Die zuständige Feuerwehr ist die Be-
rufsfeuerwehr Schwerin, die zu jeder 
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Tag- und Nachtzeit mit einem Lösch-
zug (Löschgruppenfahrzeug, Dreh-
leiter, wasserführendes Fahrzeug und 
Einsatzleitwagen) in einer Stärke von 
mindestens 16 Kräften einsatzbereit 
ist. Die Funktionsstärke von 16 Mann 
wird mit Hilfe der Freiwilligen Feu-
erwehren gesichert. In der weiteren 
Folge können am Tage zeitnah weitere 
2 Löschfahrzeuge und nachts weitere 
3 bis 5 Löschfahrzeuge einschließlich 
Besatzung zum Einsatzort gerufen und 

eingesetzt werden. Darüber hinaus 
stehen mehrere Sonderfahrzeuge, wie 
z. B. Rüstwagen, Gefahrgut-, Atem-
schutz- und Rettungsdienstcontainer, 
zur Verfügung. Es wird angestrebt, 
innerhalb von 8 Minuten mindestens 
10 Einsatzkräfte und nach maximal 
13 Minuten die Sollstärke von 16 Ein-
satzkräften am Einsatzort zu haben11.

Die Einsatzkräfte der Feuerwehr 
können wegen der vorhandenen Stra-

ßensituation und der inneren 
Zuwegungen alle Bereiche 
des Schlosses – wie bisher 
– und den Innenhof sowohl 
über den Vorhof von der 
Stadtseite aus als auch von 
der südwestlichen Garten-
seite erreichen. Auf dieser 
Seite wurde bereits während 
einer früheren Bauphase in 
den 1990er-Jahren eine zu-
sätzliche Feuerwehrzufahrt 
geschaffen, die durch das 
südwestliche Schlosspor-
tal führt. Das Besondere an 
dieser Situation ist, dass sich 
die Schiebetoranlage auto-
matisch öffnen lässt, um den 
Feuerwehrfahrzeugen im 
Brandfall die entsprechen-
de Zufahrt zu ermöglichen 
(Abb. 14).

Diese Durchfahrt ist von Bedeutung, 
weil mehrere Treppenanlagen im In-
nenhof münden und die Nutzer die-
sen über die beiden vorgenannten Zu-
gangs- bzw. Ausgangsmöglichkeiten 
verlassen können.

Hinsichtlich der erforderlichen 
Löschwassermengen ergeben sich 
keine Änderungen gegenüber den be-
stehenden Erfordernissen. In den an-
grenzenden Straßen sind hinreichend 
Hydranten für eine ausreichende Ver-
sorgung vorhanden. Zudem befindet 
sich, angrenzend an den Schlossbau 
der Schweriner See, welcher als uner-
schöpfliche Wasserquelle anzusehen 
ist (Abb. 15). Die bereits in früheren 
Fassungen der Feuerwehrpläne ange-
gebene Löschwasserentnahmestelle 
am Seeufer war allerdings zu erneuern 
und den gegenwärtigen normativen 
Anforderungen anzupassen. 

Bauliche Brandschutzmaßnah-
men
Wie bereits erwähnt, wurde auch 
beim Umbau des Schlosses im 19. 
Jahrhundert an eine brandschutztech-
nische Abschnittsgliederung gedacht, 
was u. a. an den zur damaligen Zeit 
eingebauten Stahltüren zu erkennen 
ist (Abb. 16).
In der Örtlichkeit war aber festzu-
stellen, dass gebräuchliche Brandab-
schnitte nach derzeitigen brand-
schutztechnischen Denkweisen nicht 

Abb. 14. (links) Südwestliche Zufahrt für Feuerwehrfahrzeuge (Foto: 
Verf.).

Abb. 15. (oben) Blick aus dem Schlossgebäude auf den Schweriner 
See (Foto: Verf.).

Abb. 16. Feuerschutztür 
des 19. Jahrhunderts (Foto: 
Verf.).
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vorhanden sind, so dass der Gesamt-
bau konzeptionell als ein einziger 
Brandabschnitt zu betrachten war. Z. 
B. werden horizontale Trennungen 
durch größtenteils nicht den jetzigen 
bauordnungsrechtlichen Anforderun-
gen entsprechende Decken gebildet. 
Nur die Decke zwischen dem Tief- 
bzw. Hochkeller (Abb. 17) und dem 
Erdgeschoss mit gusseisernen Stützen 
sowie steinernen Decken ließ vermu-
ten, dass zumindest der Bereich bis 
zum Erdgeschoss eine reguläre brand-
schutztechnische Trennung etwa im 

Sinne der historischen bauordnungs-
rechtlichen Definition „feuerbestän-
dig“ (zuvor „feuerfest“12) und damit 
einen Feuerwiderstand über eine 
„geraume Zeit“13 von zumeist 60 bis 
annähernd 90 Minuten hat, was durch 
den beauftragten Statiker im Einzel-
nen gesondert nachzuweisen war. 
Diese Untersuchungen werden bei 
Restaurierungsarbeiten begleitend 
fortgesetzt und während der jewei-
ligen Bautätigkeiten durchgeführt.
Durch die unterschiedlichen Bau-
zeiten und Bauarten der einzelnen 

Gebäudebereiche bedingt, konnte 
weiterhin angenommen werden, dass 
zwischen den einzelnen in bestimm-
ten Epochen erstellten Gebäudebe-
reichen Brandmauern in einer genü-
genden Dicke vorhanden sind, welche 
durchaus einen Brandwandcharakter 
im zeitgemäßen Sinne haben. Um die-
sen eine entsprechende Leistungsfä-
higkeit zuerkennen zu können, waren 
in die Öffnungen dieser Wände nach-
träglich Türen mit einer genügenden 
Feuerwiderstandsdauer von mindes
tens 30 Minuten mit rauchdichten 
Eigenschaften einzubauen (Abb. 18).
Dem folgend, sieht das Brandschutz-
konzept die konsequente Ausweisung 
jeweils brandschutztechnisch wirk-
samer Trennungen als „Brandzellen“ – 
weitgehend gemäß den bauzeitlich er-
richteten Brandmauern – an konstruk-
tiv geeigneten Gebäudebereichen vor. 
Diese sind den Abbildungen 4 bis 8 in 
Form roter Strichlinien zu entnehmen. 
Die vorhandenen Treppenräume wer-
den zudem durch zeitgemäße Rauch- 
bzw. Feuerschutzabschlüsse gesichert 
(Abb. 19). Bereits vorhandene bzw. in 
den vergangenen Jahren nachträglich 
eingefügte Türanlagen sind außerdem 
auf deren zulassungskonformen Ein-
bau zu überprüfen und regelmäßig zu 
warten.
Alle Technik- und Lagerräume so- 
wie vergleichbaren Räume sind in 
F 90-AB (Feuerwiderstandsklasse 
nach DIN 4102: feuerbeständig, d. 

Abb. 17. Blick in einen Keller (Foto: Verf.).

Abb. 18. Feuerschutzabschlüsse in historischer Brandmauer (Foto: 
Verf.).

Abb. 19. Neu eingebaute Rauch- bzw. Feuerschutzabschlüsse zu Treppenan-
lagen (Foto: Verf.).
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h. Funktionserhalt über 90 Minu-
ten) mit entsprechenden T 30-RS-
Türen (Feuerwiderstandsklasse mit 
Funktionserhalt über 30 Minuten 
mit Rauchschutzfunktion nach DIN 
18095) zu erstellen. Die rot mar-
kierten Wände (Abb. 4 bis 8; Abb. 
20) sind zwar aus der Sicht des 
Brandschutzkonzept-Verfassers ent-
weder aus Sachverständigensicht in 
genügender Brandsicherheit im Be-
stand vorhanden oder zu Wänden 
in Anlehnung an die brandschutz-
technische Klassifikation F 90-AB 
mit entsprechenden T 30-RS-Türen 
nachzurüsten. Gewöhnliche notwen-
dige Flure waren im Bestand in ei-
nigen Bereichen nicht zu erkennen. 
Das resultierte daraus, dass in diesen 
Fluren Kopierer aufgestellt wurden 
und Sitzgruppen, Sitzgelegenheiten, 
Fernseher sowie Glas- bzw. Holz-
wände vorhanden sind. Demnach 
wurden auch keine notwendigen Flu-
re ausgewiesen, deren Anordnung 
wegen der gewünschten Nutzungen 
unrealistisch gewesen wäre, sondern 
notwendige Verkehrsflächen, für die 
das zulässige Maß an Brandlasten 
konzeptionell bestimmt wurde. Im 

sechsten Obergeschoss des Schloss-
baues (Abb. 20) sind sowohl Nut-
zungseinheiten mit notwendigen 
Fluren (grün unterlegt) als auch über-
greifende Nutzungseinheiten für die 
Büroflächen vorhanden, die keinen 
gesondert ausgewiesenen notwendi-
gen Flur haben (gelbe Darstellung). 
Dennoch war bzw. ist die im Land 
Mecklenburg-Vorpommern jeweils 
gültige Leitungsanlagenrichtlinie bei 
notwendigen Installationsarbeiten zu 
beachten14.
Im Brandschutzkonzept wurden auf 
der Grundlage einer sorgfältigen Aus-
einandersetzung mit dem Gebäudebe-
stand in Zusammenarbeit mit dem mit 
der Tragwerksplanung beauftragten 
Büro eine dezidierte Beurteilung der 
für den Brand- bzw. Denkmalschutz 
maßgeblichen vorhandenen Bauteile 
vorgenommen und die im Detail un-
umgänglichen Anordnungen benannt. 
Dasselbe betrifft die Rettungsweg-
führung, deren Erfordernisse für jede 
Nutzungseinheit und jedes Geschoss 
im Brandschutzkonzept exakt analy-
siert wurden. Daraus abgeleitet, erar-
beitete der Konzeptersteller eine Ma-
trix über die Nutzungsfähigkeit aller 

Treppen in dem Schlossgebäude und 
beraumte die erforderlichen Schritte 
für brandschutztechnische Maßnah-
men an16.

Anlagentechnische Entschei-
dungen
Für einen wirksamen Brandschutz 
des Schlossgebäudes und seiner 
Ausstattung ist eine flächendeckende 
automatische Brandfrüherkennung 
gemäß der Kategorie 1 nach DIN 
14675 unverzichtbar17. Deswegen 
wurde das gesamte Gebäude mit ei-
ner automatischen Brandmeldeanla-
ge ausgestattet, die bei jedem Detek-
tionsfall das Alarmsignal zur ständig 
besetzten Einlass- und Kontrollstelle 
des Schlosses weiterleitet. Das be-
deutet, dass alle begehbaren Räume, 
jedoch auch Zwischendecken, Instal-
lationsschächte und nicht begehbare 
Hohlräume (z. B. in Decken und 
hinter bauzeitlichen Verkleidungen) 
automatisch zu überwachen sind. 
In Räumen mit besonderen Ausstat-
tungen werden noch nachträglich 
Rauchansaugsysteme installiert. So-
mit ist eine Brandfrüherkennung im 
gesamten Gebäude nach dem derzei-

Abb. 20. Grundriss 
des sechsten Oberge-
schosses15.
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tigen Stand der Technik gesichert. 
Bei Leitungsführungen, die sicher-
heitsrelevant sind, war zu überprü-
fen, ob diese Kabel für die Erhaltung 
der jeweiligen sicherheitstechnischen 
Funktion auch für den Belastungsfall 
eines Brandes ausgelegt sind. Das be-
deutet demnach, dass Temperaturen 
eines Brandes innerhalb eines Rau-
mes zu berücksichtigen sind, ohne 
dass die Funktionsfähigkeit dieser 
Leitungen über festgelegte Zeiträume 
beeinträchtigt wird. 
Im Inneren des Gebäudes waren tro- 
ckene Steigleitungen in der Nähe aus-
gewählter Treppenbereiche zu instal-
lieren (Abb. 21), um einen ausreichen-
den abwehrenden Brandschutz in dem 
ausgedehnten Gebäude im Brandfall 
ermöglichen zu können.
Die Rettungswegkennzeichnung wur- 
de im gesamten Gebäude hinter-
leuchtet ausgeführt und mit einer Si-
cherheitsstromversorgung versehen 
(Abb. 22). Die Durchsetzung dieser 
logischen anlagentechnischen Maß-
nahme ist umso mehr vor dem Hin-
tergrund des Erfordernisses baulicher 
Rettungswege im Schloss verständ-
lich. Für festgelegte Rettungswege 
bei der Nutzung mit größeren Perso-
nenzahlen war zudem die Ausstattung 
mit einer ausreichenden Sicherheits-
beleuchtung unerlässlich.

Eine grundlegende Obliegenheit be-
steht darüber hinaus in der komplet-
ten Revision aller Leitungsführungen 
und -abschottungen, die, teilweise 

während der Errichtung mangel-
haft bzw. unvollständig ausgeführt, 
noch nachzubessern sind (Abb. 23).  
Eine derartige Festlegung ist erfah-
rungsgemäß nicht sofort durchzuset-
zen, sondern erfordert einen längeren 
Zeitraum.

Organisatorische Regelungen
Ein Brandschutzmanagement lag be-
reits vor der Erstellung des Brand-
schutzkonzeptes vor, für das die 
Landtagsverwaltung als Hauptnutzer 
verantwortlich ist. Die Durchsetzung 
erfolgt in Form einer Hausverfügung. 
Eine ganz besondere Herausforderung 
in einem solchen Schlossgebäude ist 
die Rettung nicht gehfähiger Perso-
nen aus einem durch einen Brand ge-
fährdeten Bereich. Als dafür geeignet 
haben sich in den letzten Jahren Eva-
kuierungsstühle 
bewährt, die an 
das jeweilige Stei-
gungsverhältnis 
einer Treppe exakt 
angepasst werden 
und mit einfacher 
Handhabung das 
Retten einzelner 
Menschen mit 

Handicap durch eine einzelne darin 
geübte Person zulassen (Abb. 24).

Gegen einen Verbleib historischer Tü-
ren (Abb. 25), z. B. in den musealen 
Bereichen, bestanden aus nachfolgen-
den organisatorischen Gründen keine 
Bedenken:
–	 Offenhaltung dieser Türen nur in 

Bereichen mit anwesendem Perso-
nal,

–	 bei Alarmierung sofortiges Schlie-
ßen durch das anwesende Personal,

–	 Schulungsverpflichtung des Perso-
nals,

–	 tägliches Schließen der Türen nach 
Betriebsschluss,

–	 geringe eigene Brandlasten.
Die vorgenannten Randbedingungen 
sind in der neu zu erstellenden Brand-
schutzordnung festzuschreiben.

Abb. 22 Hinterleuchtete Rettungs-
wegkennzeichnung (Foto: Verf.).

Abb. 23. Unsach-
gemäße Leitungs-
schottungen sind 
nachzubessern. 
(Foto: Verf.).

Abb. 24. Evakuierungsstühle sind in 
allen Büroflächen des Schlossgebäu-
des vorhanden. 

Abb. 21. Trockene Steigleitung, in 
einem historischen Wandschrank un-
tergebracht (Foto: Verf.).
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Für das Gesamtgebäude wurde  
ohnehin das Erfordernis einer Brand-
schutzordnung nach DIN 1409618  
benannt, die u. a. das richtige Ver-
halten des Betriebspersonals für alle 
Nutzungsbereiche im Brandfall, zu 

Abb. 25. Historische Holztür mit ausreichendem Feuerwiderstand (Foto: Verf.).
Abb. 26. Ordnungsgemäße Kennzeichnung von Rauch- und Feuerschutzabschlüssen.

einer Brandvermeidung und zur Be-
kämpfung eines Entstehungsbrandes 
verbindlich regelt und derzeit unter 
der Ägide der Landtagsverwaltung 
aufgestellt wird (Abb. 26).  Alle Mit-
arbeiter sind über diese mindestens 
einmal im Jahr zu informieren. Wei-
terhin sind allen Nutzern das Ret-
tungskonzept und die Funktion der 
wichtigsten brandschutztechnischen 
Anlage in dem jeweiligen Nutzungs-
bereich bekanntzugeben (Abb. 27).

Für die Landtagsverwaltung bestand 
zugleich die maßgebliche Forderung 
nach der Möglichkeit, den jährlichen 
Landesbehindertentag im Schlossge-
bäude veranstalten zu können. Des-
wegen waren mit dem Brandschutz-
konzept auch die grundsätzlichen 
Erfordernisse für die Durchführung 
dieses Tages zu definieren. Im Vorder-
grund standen auch in dieser Hinsicht 
organisatorische Bestimmungen, wie 
die Bereitstellung im Ernstfall benö-
tigter Evakuierungshelfer in ausrei-
chender Anzahl, die es gestatten, der-
artige und ähnliche Veranstaltungen 
gefahrfrei verwirklichen zu können.

Abb. 27. Einweisung des Personals, 
z. B. in die Nutzung der vorhandenen 
Feuerlöscher. 

Die intensive Beteiligung der zustän-
digen Brandschutzdienststelle der 
Landeshauptstadt Schwerin ergab das 
Erfordernis nach an die augenblick-
lichen Verhältnisse angepassten Feu-
erwehrplänen nach DIN 1409519, die 
bereits während der Aufstellung des 
beschriebenen Brandschutzkonzeptes 
überarbeitet wurden. 

Notwendige Erleichterungen
Die aufgrund der gegenwärtigen bau-
ordnungsrechtlichen Brandschutz-
anforderungen aus denkmalpflege-
rischen Gründen notwendig gewor-
denen Erleichterungen wurden durch 
den Autor des Brandschutzkonzeptes 
zur besseren Übersicht tabellarisch 
zusammengestellt und dem beteiligten 
Prüfingenieur für Brandschutz zur Be-
urteilung vorgelegt (Tabelle). Dieser 
konnte der ausführlichen Begrün-
dung durch das Brandschutzkonzept 
folgen und stimmte den angestrebten 
Erleichterungen unter Würdigung des 
gegebenen Denkmalschutzes und der 
bestimmten Brandschutzmaßnahmen 
zu20.
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Erleichterung Ausgleich / Nachweis

•	 Brandwände nicht nach 40 m •	 Denkmalschutz
•	 Bauliche Brandzellenbildung
•	 Brandmeldeanlage
•	 Elektroakustische 

Alarmierungsanlage

•	 Bauart tragender Teile nicht 
F 90

•	 teilweise gusseiserne Stützen

•	 Decken nicht F 90 •	 Stein- und Holzbalkendecken 
mind. F 30/F 60

•	 Denkmalschutz
•	 Bestandssituation
•	 Brandmeldeanlage

•	 Öffnungen in Decken •	 Denkmalschutz
•	 Brandmeldeanlage
•	 Elektroakustische 

Alarmierungsanlage

•	 Einbau von Wänden mit 
einer Anforderung an den 
Feuerwiderstand nicht 
normkonform erfolgt

•	 Denkmalschutz
•	 Brandmeldeanlage

•	 Keine notwendigen Flure •	 Denkmalschutz
•	 Organisatorische Maßnahmen

•	 Rettungswegführungen ohne 
direkte Ausgänge ins Freie 
über einen Treppenraum

•	 Immer zwei bauliche 
Rettungswege vorhanden

•	 Elektroakustische 
Alarmierungsanlage

•	 zulässige 
Rettungsweglängen 
überschritten

•	 Denkmalschutz
•	 Elektroakustische 

Alarmierungsanlage
•	 Brandmeldeanlage

•	 Treppenanlagen nicht 
durchgehend

•	 Treppen in Räumen F 90-AB 
mit neuen T 30- RS-Türen

•	 Treppenräume nicht in der 
Bauart einer Brandwand

•	 Denkmalschutz
•	 Brandzellenbildung
•	 Brandmeldeanlage

•	 Entrauchung 
Versammlungsräume nicht 
gemäß Sonderbauvorschrift

•	 Denkmalschutz
•	 Organisatorische Maßnahmen
•	 Brandmeldeanlage

•	 Türenbreiten von 
Versammlungsräumen nicht 
gemäß Sonderbauvorschrift

•	 Denkmalschutz
•	 Organisatorische Maßnahmen

•	 Treppenbreiten nicht gemäß 
Sonderbauvorschrift

•	 Denkmalschutz
•	 Organisatorische Maßnahmen

für die historischen gewachsenen 
Zustände in dem Schlossgebäude 
mitbrachten und zu keinem Zeit-
punkt während der Erarbeitung des 
Brandschutzkonzeptes versuchten 
– wie immer noch zu häufig in der 
Praxis anzutreffen –, überzogene 
Anforderungen des Brandschutzes 
durchzusetzen, sondern einen mi-
nimal notwendigen Brandschutz 
zur Durchsetzung der konkreten 
Schutzziele in dem Baudenkmal 
unterstützten.
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Tabelle: Wesentliche notwendige Erleichterungen von den geltenden bauord-
nungsrechtlichen Anforderungen21.

Zusammenfassung und Aus-
blick
Es kann resümierend festgestellt 
werden, dass mit den beschriebenen 
Grundzügen des Brandschutzkon-
zeptes ein angemessener Weg zu ei-
ner ausreichenden Brandsicherheit 
ohne striktes Erfüllen zeitgemäßer 

Anforderungen des Brandschutzes 
gefunden wurde. Nicht zuletzt ist das 
Gelingen dieses geeigneten Brand-
schutzkonzeptes der aktiven Mithilfe 
der betreffenden Mitarbeiter der zu-
ständigen Brandschutzdienststelle zu 
verdanken, die in den stattgefundenen 
Gesprächen äußerst viel Sensibilität 


